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A WIE ARBAT:  

Eine der wenigen Fußgänger-
zonen, die nicht in unmittelba-
rer Nähe zum Kreml liegt. Gu-
ter Ort, um Souvenirs zu ergat-
tern und abseits der hupenden 
Autofahrer mal durchzuatmen. 

B WIE BEKLOPPT: 

Verrückt im positiven Sinne 
war Familie Hütsch aus Margre-
tenhaun: Birgit, Lars und Sohn 
Tore schrubbten in 14 Tagen 
5000 Kilometer, um 10 Spiele 
zu sehen. Aufgrund meiner Er-
fahrung vom Horrortrip nach 
Nischni Nowgorod per Auto 
weiß ich, wie brutal die 
Tour  der Hütschs gewesen sein 
muss. Meine deutschen WM-
Helden.  

C WIE COACH: 

Der russische Trainer Stanis-
law Tschertschessow war das 
Gesicht des sensationellen 
Viertelfinaleinzugs der „Sbor-
naja“. Hat sich innerhalb von 
fünf Wochen von einem Buh-
mann zum Volkshelden entwi-
ckelt. 

D WIE DEUTSCHER 
FUSSBALL-BUND: 

Der DFB machte vor, wäh-
rend und nach dem Turnier kei-
ne gute Figur, seien es die Na-
tionalmannschaft oder das 
Team hinter dem Team: Die 
Tragweite der Affäre um Özil, 
Gündogan und Erdogan wurde 
auf fatale Weise unter-, der Leis-
tungsstand der Mannschaft 
überschätzt. Irritierende Aussa-
gen von Präsident Grindel und 
Teammanager Bierhoff zwei 
Wochen nach dem peinlichen 
Ausscheiden rundeten das 
schlimme Gesamtbild ab. 

E WIE ESSEN: 

Kein Deutscher dürfte in 
Russland verhungert sein. Speis 
und Trank sind der kontinenta-
len Küche angepasst, aber we-
sentlich günstiger als in 
Deutschland. Es empfiehlt 
sich, Klassiker wie Borschtsch, 
Boeuf Stroganoff oder Chicken 
Kiew zu probieren, damit kann 
man nie etwas falsch machen.  

F WIE FRAUEN: 

Es ist kein Klischee, sondern 
Fakt: Die Anzahl an attraktiven 
russischen Frauen ist beeindru-
ckend – und viele von ihnen ha-
ben nur auf die Weltmeister-
schaft gewartet. Schließlich 
gibt es in Russland zwölf Millio-
nen Frauen mehr als Männer. 
Und die Damen sind, das habe 
ich oft gehört, wenig angetan 
von Aussehen und Auftreten ih-
rer männlichen Landsleute. In 
Moskau sind die Frauen extrem 

auf ihr Äußeres bedacht, im et-
was alternativeren St. Peters-
burg dagegen geht auch mal der 
Schlabber look durch. 

G WIE GOOGLE 
TRANSLATE: 

In Restaurants ein ständiger 
Begleiter des Service-Personals. 
Die sprachlichen Hürden, gera-
de außerhalb von Moskau, wa-
ren höher als erwartet. Kyril-
lisch kann ich auch nach fünf 
Wochen nicht einmal im An-
satz lesen. 

H WIE HOTEL SALUT: 

Unsere Herberge im Südwes-
ten Moskaus während des ge-
samten Turniers. Erst bevölker-
ten die Mexikaner die Zimmer, 
nach deren Aus enterten Asia-
ten die Räumlichkeiten. Laut 
war es hier immer, auch den 
Ohrwurm von der Hinter-

grundmusik während des Ar-
beitens in der Lobby werde ich 
so schnell gewiss nicht los. 

I WIE INFRASTRUKTUR:  

Unvorstellbar, wie sich der 
Weg von A nach B in Moskau 
ziehen würde, würden Metro, 
Straßenbahn oder Bus nicht im 
Zwei-Minuten-Takt verkehren. 
Auch mit dem Zug oder dem 
Flugzeug kann man in Russland 
nicht viel falsch machen. Nur 
wehe, man setzt sich ins Auto. 

Dann wird es ungemütlich: In 
der Stadt ist der Stau Programm, 
außerhalb der Metropolen sind 
die Straßen schlecht ausgebaut.  

J WIE JOACHIM LÖW: 

Hat sich meiner Meinung 
nach keinen Gefallen getan, 
weiterzumachen. Der Kredit des 
WM-Titels von 2014 ist schnel-
ler aufgebraucht als gedacht. 
Aus dem Sunnyboy muss 
wieder  der Arbeiter werden. 
Schon im nächsten Spiel in der 
Nations League gegen Frank-
reich am 6. September wird der 
Druck auf Trainer und Team gi-
gantisch sein. 

K WIE KASAN: 

Die Metropole von Tatarstan 
hat eine bewegte Geschichte 
hinter sich. Hier gehen ver-
schiedene Religionen Hand in 
Hand, das Wetter an der Wolga 

zeigte sich während der WM 
von seiner besten Seite. 

L WIE LADA: 

Das russische Pendant zum 
VW war unser erstes Mietauto. 
Ein Wunder, dass er beim Fahr-
stil unseres Kollegen Wolfgang 
Stephan alias Emerson Fitti -
paldi unversehrt blieb. Es wird 
nie geklärt werden, ob der Wa-
gen 30 000 oder 300 000 Kilo-
meter auf dem Tacho hat. Ich 
vermute eher Letzteres. 

M WIE MBAPPÉ: 

Gefühlt das Gesicht der WM: 
Der 19-Jährige ist ballgewandt, 
trickreich und unfassbar 
schnell. Der Offensivmann von 
Paris St. Germain hat eine Rie-
senkarriere vor sich. 

N WIE NATALIA: 

Viele Berichte wären ohne 
persönliche Assistentin nie zu-
stande gekommen. Ein echter 
Glücksfall, dass ich der 26-Jäh-
rigen, die als Touristikkauffrau 
des Deutschen und Englischen 
mächtig ist, begegnet bin. Ein 
toller Mensch, der meine Zeit 
hier in Russland ungemein be-
reichert hat und dem ich zu 
ewigem Dank verpflichtet bin. 

O WIE OLYMPIA: 

Gerade mal zwei Jahre sind 
die Olympischen Spiele in 

Sotschi -Adler her. Gefühlt sind 
es aber Jahrzehnte, das Olym-
piagelände von 2016 war wäh-
rend der WM fast komplett ver-
waist. Der kleine Vorort der 
WM-Stadt kommt generell sehr 
künstlich daher. Wer nur auf 
Strandurlaub ohne Kultur setzt, 
der ist in Adler gut aufgehoben. 

P WIE PUTIN: 

Die russische Bevölkerung ist 
im Hinblick auf ihren Präsiden-
ten geteilter Meinung. Hielt 

sich während des Turniers, ob 
bewusst oder unbewusst, lieber 
im Hintergrund auf. 

R WIE ROTER PLATZ: 

War erst einmal eine Woche 
lang wegen eines Konzerts ge-
sperrt. Ein Touri-Magnet, letzt-
lich aber gar nicht so spektaku-
lär. Interessanter waren die en-
gen, bunten Gässchen rund um 
den Kreml wie die Nikolskaya, 
wo ausländische Fans und Ein-
heimische aufeinandertrafen. 

S WIE SAUBERKEIT: 

Den Russen kann es gar nicht 
sauber genug sein: Die Spiel orte 
sind wie geleckt, im Restaurant 
hat man einen schmutzigen 
Teller maximal zehn Sekunden 
vor sich stehen. Nur Mülleimer 
sind im Moskauer Zentrum rar 
gesät – um einem Terroran-
schlag vorzubeugen. 

T WIE THOMAS: 

Unseren Kollegen, der auch 
schon gemeinsam mit mir in 
Brasilien und Frankreich unter-
wegs gewesen ist, hat es gesund-
heitlich frühzeitig schlimm er-
wischt. Ein Schock, der für 
mich einen Schatten auf das 
Turnier geworfen hat. Auf die-
sem Wege sende ich die besten 
Genesungswünsche! 

U WIE UNIVERSITÄT: 

Direkt hinter der Lomosso-
now-Universität hat sich wäh-
rend der WM die Fanmeile von 
Moskau befunden. Sie bot Platz 
für 25 000 Fans, wobei viele Stu-
denten sich beim Lernen vom 
Lärm belästigt gefühlt haben. 
War nicht nur bei den russi-
schen Spielen gut gefüllt. 

V WIE VATUTINKI: 

Nein, dieses Basislager wird 
nicht in die deutsche Fußball-
Geschichte eingehen. Hatte im 
Vergleich mit dem Campo Ba-
hia von Anfang an keine Chan-
ce, die Spieler wurden im 
„Sporthotel“ (Löw) nie hei-
misch – und mussten in Summe 
auch nur acht Tage im trostlo-
sen Moskauer Vorort verweilen. 

W WIE WODKA: 

Mit dem „Wässerchen“ kamen 
meine Kollegen und ich so gut 
wie nie in Kontakt, im Grunde 
nur einmal. Das Gläschen konn-
te aber was. Meist wurde nach 
Feierabend die sichere Variante 
Bier gewählt – wenn es nicht mal 
wieder aus war. 

X WIE X-FACTOR: 

Musik-Castingshow, bei der 
meine Interviewpartnerin 
Anastasia Bedareva 2012 mitge-
macht hat und die in Russland 
„Faktor A“ heißt. Das mehrheit-
lich ältere TV-Publikum konnte 
laut der 23-Jährigen damit we-
nig anfangen, die jungen Rus-
sen informieren sich eher über 
propagandafreie Internetseiten.  

Y WIE YUGO ZAPADNAYA: 

Was wie eine Hommage an 
Jugoslawien klingt, heißt auf 

Deutsch ganz einfach nur Süd-
westbahnhof. Unsere Heimat-
Metrostation, wobei ich den 15-
minütigen Fußweg bis zum Ho-
tel nicht vermissen werde. 

Z WIE ZEIT: 

Zeit ist ein hohes Gut, das 
man als Deutscher mehr zu 
schätzen lernt, wenn man län-
ger in Moskau gewesen ist. Von 
A nach B zu kommen, dauert in 
der 12-Millionen-Einwohner-
Metropole immer mindestens 
eine Stunde. Mit „Quality Ti-
me“ ist da nicht so viel. Kein 
Wunder, dass die Russen gerade 
hier immer als grimmig wahr-
genommen werden. Trotzdem 
sind die Menschen auf ihre 
Weise sympathisch und haben 
mir fünf unvergessliche Wo-
chen beschert.

Zeit ist im größten Land der Erde ein hohes Gut 

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
CHRISTIAN HALLING

Morgen folgt für mich mit 
dem Finale zwischen 
Frankreich und Kroatien 
im Luzhniki-Stadion der 
letzte Akt in Russland, ehe 
es Montagmorgen wieder 
gen Heimat geht. Zeit, um 
Bilanz zu ziehen: Fünf Wo-
chen Russland erklärt in 
26 Buchstaben. Nicht in 
kyrillischer, sondern wei-
terhin in lateinischer 
Schrift, versteht sich.

MOSKAU

Fünf Wochen Russland erklärt durch 26 Buchstaben: FZ-Sportredakteur Christian Halling zieht in einem  Russland-ABC Bilanz 
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HALLINGS „ROAD TO RUSSIA“

Luzhniki-Stadion

Spartak Stadion

Sa., 23. Juni: GER – SWE

VS

Christian Halling – wmblog.fuldaerzeitung.de Unser Sportredakteur 
Christian Halling war für 
unsere Zeitung wieder auf 
Tour. Nach der WM 2014 in 
Brasilien und der EM 2016 
in Frankreich war der 29-
jährige Fuldaer diesmal 
für Sie fünf Wochen lang 
in Russland unterwegs, 
um über das Turnier sowie 
Land und Leute zu berich-
ten. Zum Abschluss wird 
er morgen das WM-Finale 
im Luzhniki-Stadion sehen 
und von dort berichten. 
Noch mehr zu Hallings 
„Road to Russia“ lesen Sie 
im WM-Blog.

HINTERGRUND

wmblog. 
fuldaerzeitung.deWEB Essenstechnisch kommt man in Russland gut über die Runde, 

beispielsweise mit dem landestypischen Boeuf Stroganoff.

Die Russinnen zeigen gerne, was sie haben. Hier versuchen 
gleich zwei junge Damen, Gäste für ein Restaurant im Moskau-
er City-Center zu gewinnen.

Immer wieder beeindruckend: Die Kulisse des Luzhniki-Stadi-
ons in Moskau, wo morgen vor knapp 80 000 Fans das Finale 
zwischen Frankreich und Kroatien steigt.

Fast zwei Jahre lang verpönt und belächelt, hat Russlands Nationalcoach Stanislaw Tschert-
schessow (Mitte) der „Sbornaja“ wieder Leben eingehaucht. Nach dem Achtelfinale gegen Spa-
nien schenkte er einem peruanischen Journalisten vor versammelter Meute ein Trikot.

Selbst bei normalen Gruppenspielen, wie hier beim Duell zwischen England und Tunesien, 
versammelten  sich regelmäßig mehr als 10 000 Zuschauer auf der Moskauer Fanmeile.

Anzeigen 

Das Panorama von Kasan, hier Kreml und Wolga, war fast noch beeindruckender als das von Moskau.  Fotos: Christian Halling
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